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Wien, vom 17. Februar. — Kaum hatte die in 
allen Stuͤrmen der Ze.t bewahrte Liebe, Treue und 
Anhaͤnglickeit der Bewohner des Oeſterreichiſchen Kai⸗ 
ferftantes für den innigſt verehrten Landesvater die 
Meinung allgemein hervorgerufen und verbreitet, daß 
der 1. Maͤrz d. J., als der Tag, an welchem Se. 
Majeſtaͤt der Kaiſer Ihr vierzigſtes Regierungsjahr 
vollenden werden, durch oͤffentliche Feſte gefeiert werde, 
als ſich nicht nur 
Monarchie der ſehnlichſte Wunſch ausſpeach, dieſen 
Zeitpunkt auf eine wuͤrdige Weiſe zu begehen, fondern 
auch die getreuen Stände derſelben ſich die Allerhoͤchſte 
Bewilligung erbaten, durch eigene Deputationen Ihre 
ehrerbietigen Wuͤnſche an den Stufen das Aller hoͤchſten 
Thrones darbringen zu duͤrfen. i 

Se. Majeftät der Kaiſer und König haben über die 
Allerhöchſtdenſelben diesfalls erftatteten Anzeigen zu des 


fehlen geruot, den Landesbehoͤrden der verschiedenen 


Provinzen des Kaiſerſtaates und deren getreuen Staͤn⸗ 
den zu erkennen zu geben, daß, fo gnaͤdig und wohlge⸗ 
fällig Se. Maj eſtaͤt jede Aeußerung der Ergebenheit, 
der Liebe und Anhaͤnglichkeit aller Ihrer getreuen Uns 
terthanen jeder Zeit vernehmen, es gleichwohl nicht in 
der Allerhoͤchſten Abſicht liege, den bevorſtehenden Zeitz 
punkt der Zuruͤcklegung Ihres vierzigſten Negierungss 
jahres durch den Empfang feierlicher Gluͤckwuͤnſche, oder 
fonft auf eine feſtliche Art. öffentlich zu begehen; daß 
Übrigens Allerhoͤchſtſeine Majeſtät insbeſondere den from⸗ 
men Sinn und die gute Meinung aller derer, welche 
kirchliche Feierlichkeiten, Andachten oder Gebete, a's 
Dankopfer für die bisherige lange Regierung Sr. Mas 
jeſtaͤt, und Bitte um deren ſegensreiche Fortdauer zu 
halten oder halten zu laſſen geſinnt find, wohlgefaͤllig 
anerkennen werden. 5 TER 

* Wien, vom 18. Februar. — Durch All evoͤchſte 


Entſchließung iſt der commandirende Gen ral von Sla⸗ 


vonien Feldmarſchall⸗ Lieutenant von Vlaſies, alf das 


46. Donnerſtag den 23. Februar 1832. 


in ſämmtlichen Provinzen der 


General Commando in Croatien verſetzt und zum Banus 


von Croa ien ernannt; dagegen der bisherige interimiſtiſch 
commanditende von Croatien Feldmarſchall⸗ Lieutenant 
Stadoſſevich v. Stat os zum wirklichen eommandiren⸗ 
dem General von Slavonien ernannt worden. f 


Prag, vom 1. Februar. — Geſtern iſt hier ein 


allerhoͤchſt geuehmigtes „Reglement fuͤr die Moldau⸗ 


Schifffahrt“ erlaſſen worden, wodurch die Schifffahrt 
auf der Moldau von da an, wo dieſer Fluß ſchiffbar 
wird, bis zu ſeivem Ausfluß in die Elbe, und umge⸗ 


kehrt aus der Elbe vom 1. Maͤrz laufenden Jahres 


an, in Bezug auf den. Handel voͤllig fret gegeben iſt, 
dergeſtalt, daß die Ausuͤbung der Moldauſchefffahrt 
einem jeden geſtattet wird, welcher, mit einem geeigne⸗ 


ten Fahrzeuge verſehen, hierzu den von dem Landes⸗ 


Gubernium ausgefertigten Erlaubnißſchein erhalten hat. 


— Alle auf der Elbe patentiſirten Schiffer haben das 


Recht mit ihren Fahrzeugen auf der ganzen ſchiffbaren 
Moldau Frachtfahrt zu betreiben, ſo wie die mit den 
vorgeſchriebenen Erlaubnißſcheinen verſehenen Moldau⸗ 
ſchiffir berechtigt find, die Elbe in ihrem aanzen ſchiff⸗ 


* 


baren Laufe zu befahren. — Die Frachtpreiſe und alle 


übrigen Bedingungen der Transpo te beruben l diglich 
auf der freien Uebereinkunft der Schiffer und der Vers 
ſender, oder deſſen Committenten. — Die einzige von 
der Schifffahrt auf der Moldau zu entrichtende Ab⸗ 
gabe iſt der Moldauzoll, welcher für die ganze Strecke 
von Budweis bis Melnik, und umekehrt auf 10 Kr, 
Conv.⸗Muͤnze für den Centner Brutto Gewicht derge⸗ 
ſtalt feſtgeſetzt iſt, daß für die Strecke zwiſchen Prag 
und Bu weis 6 Kr., fuͤr die zwiſchen Prag und Mel⸗ 


nik aber 4 Kr. erhoben werden. — Um jedoch den 
Verkehr mit den erſten Lebensbedürfniſſen moͤglichſt zu 

beguͤnſtigen, findet dei einer beseutenden Anzahl von 
Gegenſtaͤnden groͤßeren Gewichtes und minderen We 


thes eine Ermäßigung auf ein Viertel, ein Faͤnft heil, 
ein Zebutheil, ein Zwanzigiheil, und ſeſbſt auf ein 


2. 


ker 


Vierzigtheil des ſchon an ſich geringen Moldanzolles 
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fat. — Die Molbauaͤmter find verpflichtet, mit Ans 


wendung aller ihnen zu Gebote ſtehenden Mittel und 


mit beſter Benutzung der Oertlichkeit, die Abfertigung 


der Schiffer, wobei eine ſtrenge Reihenfolge ſtatt haben 


muß, ſo, daß der zuerſt Angekommene auch zuerſt abge⸗ 
fertigt werden muß, moͤglichſt zu beſchleunigen, und 
dieſelben nicht länger, als unumgaͤnglich noͤthig iſt, 
aufzuhalten. - RE S 
et f chl a a d. 
Dresden, vom 14. Februar. — Von den beiden 
am letzten Landtage berathenen hochwichtigen Grſetzen, 
der Stäͤdte⸗Ordnung und dem Frohnabloͤſungsgeſetz, iſt 
jetzt das erſtere erſchlenen. Die in Folze der ſtäͤndi⸗ 
ſcher Seits gegen den erſten Entwurf gemachten Be⸗ 
merkungen nothwendig gewordene Umarbeitung des Ger 
ſetzes war mit einem bedeutenden Zeit⸗ und Muͤheauf⸗ 
wande verbunden. Dagegen laͤßt ſich aber auch nun 
mit Zuverſicht hoffen, daß der damit beabſichtigte Zweck, 
„die Selbſtſtaͤndigkeit der Communal⸗ Verwaltung zu 
verſichern, jedes willkuͤhrliche Eingreifen zu verhindern, 
den neuen Magiſtrat aus der freien Wahl feiner Mit⸗ 
buͤrger hervorgehen zu laſſen, und ihm eine kraͤſtige 
ſelbſtſtaͤndige Stellung zu gewähren, durch die Stadt 
verordneten eine fortdauernde Controlle der ſtaͤbtiſchen 
Verwaltung zu begründen, und die wichtigſten Be⸗ 
fhlüffe von einem größeren Buͤrgerausſchuſſe abhängig 


zu machen,“ vollſtaͤndig erreicht und dadurch das Wohl 


der ſtaͤdtiſchen Geſammtheiten eben fo wie das Der 
Einzelnen befoͤrdert und erhöht werden wird. Die 
Sache jeder Stadt iſt es nun, durch eine ſachgemaͤße 
Anwendung und Ausführung dieſes Geſetzes denjenigen 
Erfolg herbeizuführen, den die Regierung damit beab⸗ 
ſichtigt, und ein oͤfteres Einwirken der letztern uͤber⸗ 
fluͤſſig zu machen; denn es iſt wünſchenswerth, daß 
durch weiſe Geſetze und deren pflichtget eue Beobach⸗ 
tung, das Negi:ren moͤglichſt vereinfacht werde und das 
kuͤnftige Wirken der Regierung in Communen ſich auf 
eine ſolche Oberaufſicht beſchraͤnken koͤnne, vermöoͤge 
deren das Beſte des Einzelnen mit dem des Staates 
überhaupt. in ſtetem Einklang erhalten wird. Dieſer 
Zweck ſoll für die ſtaͤdtiſchen Communen durch die neue 
Städteordnung erreicht werden z eine bereits bearbeitete, 
dem nächften Landtag vorzul⸗gende Gemeinde-Ordnung 
beabſichtiget daſſelbe für die Dorfgemeinde. Das Frohn; 


abloͤſungsgeſetz wird im Laufe des naͤchſten Monats ers 


ſcheinen. Die in Holge ſorgſamer Berathungen, bei 
dem erſten Entwurfe von den Ständen gemachten Ev; 
innerungen, erforderten eine völlige Umarbeitung des 
Geſetzes. Dieſe iſt vollendet und es wird deſſen defi⸗ 


nitive Redaction aus einigen unter Verſitz des Mit⸗ 


regenten abzuhaltenden Miniſterial-Conferenzen hervor 


gehen. Iſt die neue Staͤdte⸗Orenung für das geſammte 


ſtädtiſche Communalweſen wichtig, ſo iſt das Frohnab⸗ 
loͤſungsgeſetz dies nicht minder für den geſammten 
Grundbeſitz, deſſen Verhaͤltniſſe dadurch neu und beſſer 
regulirt werden ſollen. Die Intereſſen der Berechtig⸗ 
ten ſollen dadurch ausgeglichen und letztern die Mög 


lichkeit gewährt werden, die auf ihren Grundſtuͤcken 
haftenden Laſten, unter billigen Bedingungen, gegen 

Rente oder Kapital abkaufen zu koͤnntn. Wenn die 

Verfaſſungsurkunde und die in deren Folge bereits ein⸗ 
getretene neue Behoͤrden-Organiſation die geiſtigen 

Mittel zur beſſern Geſtaltung der Landesverwaltung 
gewähren, fo werden die vorerwaͤhnten beiden Geſetze 

auch das materielle Wohl des Landes und feiner Bu 

wohner befördern und das Beſtreben der Regierung 

fuͤr die Errichtung dieſes Zwecks, unablaͤſſig wirkſam 

zu ſeyn, durch die That beurkunden. Mit Bearbeitung 
und Vervollſtaͤndigung der Mittel für Erboͤhung des 
Geſammtwohls, was namentlich von einer guͤnſtigen 

Entwickelung unſerer Fabeik- und Handelsverhaͤltniſſe 

und einem dem Bebürfniffe der heutigen Zeit entfprer 

chenden neuen Abgaben⸗Syſtem abhängt, iſt die Regie- 

rung beſchaͤftigt, um ſich daruͤber mit den neuen Staͤn⸗ 

den berathen und in Ueberernſtimmung mit diefen das 

Vernunftgemaͤße beſchließen zu koͤnnen. 


Eng an d. n 

London, vom 11. Februar. — Graf Grey gab 
am Mitwoch Abend den Kabinets⸗Miniſtern ein Diener 
in feiner Wohnung in Downingſtreet. 8 

In der Morning-Chronicle lieſt man: „Die mis 
niſteriellen Erklärungen im Oberhauſe in Bezug auf 
die Irlaͤndiſchen Zehnten ſind vom Pudlikum, wle wir 
befürchteten, mit Gefuͤhlen des Erſtaunens und Unwil⸗ 
lens aufgenommen worden. Männer von allen Par 
teien und religioͤſen Geſinnungen wundern ſich uͤber die 
Blindheit des Lord Grey in Beziehung auf den Zuſtand 
Irlands, und ſie bedauern ſeine unaufgeforderte und 
unpolitiſche Erklaͤrung, daß er entſchloßen ſey, die Lage 
der Geſtlichkeit zu verbeſſern und durch neue Zwangs 
Geſetze die katholiſchen Laten zur Zahlung der Zehnten 
zur Aufrechthaltung der proteſtantiſchen Hierarchie zu 
zwingen. Ein unpaſſenderer Vorſchlaz und eine augen⸗ 
fälligere Unwiſſenheit in Bezug auf den wahren Zuffand 
einer leidenden und unterdruͤckten Nation iſt niemals 
zum Vorſchein gekommen. Wir haben des Lords Vers 
waltung in ihrem Kampfe mit der verächtlichen Burg⸗ 
flecken Corporation herzlich und aufrichtig unterſtuͤtzt; 
aber keine Furcht, ſelbſt für die Reform-Bill, kann 
uns veranlaffen, feine freiwillige und nicht zu rechtfer⸗ 
tigende Erklaͤrung zu Gunſten der Iriaͤndiſchen prote⸗ 
ſtantiſchen Prieſter gutzuheißen. Ueber dieſe wichtige 
und kritiſche Frage ſcheinen die politiſchen Parteien 
und die Tory-Journale ihre Stellung zum Kabinetke 
geandert zu haben. Wir wollten meinen, daß die Ent⸗ 
zuͤckungen der ToryPreſſe und die Schmeicheleien Sir 
Robert Peels den Lord Grey Überzeugen werden, daß 
er einen Hauptfehler begangen, indem er den Beifall 
feiner Feinde erlangt und die politifche Zuneigung ferner 
beſten Freunde zuruͤckgeſcheucht hat. Ueberzeugt ſind 
wir, daß feine Geſinnungen in Betreff der Irlaͤndiſchen 
Kirche in ganz England mit Bedauern und Mißfallen 
aufgenommen werden, und daß die Wirkungen derſelben 
auf Irland hoͤchſtunheilbringend ſeyn durften, Wit 


können uns die Bethoͤrung des Miniſteriums durchaus 
nicht erklaͤren, wenn wir fie nicht dem zufälligen Eins 
fluß einer Unterredung mit Lord Plunkett zuſchreiben 
ſollen, der, ſo eben von Irland gekommen, dem Lord 
Grey Vorſtellungen gemacht haben kann, die das Ge⸗ 
präge des Intereſſes tragen, welches die Familie Plun⸗ 
kelt an der Irlaͤndiſchen Kirche hat. Wir wiſſen ins 
deß, dag die Regierung leideufchaftsloſe Mittheilungen 
von Seiten eints hohen Militair-Beamten erhalten 
hat, der ihr ſagt, daß alle disponible Truppen nicht 
im Stande fein wuͤrden, die Beitreibung der Zehnten 
zu bewerkſtelligen. Ein Schreiben des Major Miller, 


Militair, Commandanten in Munſter, an Herrn 
Stanley ſchilderr den Zuſtand der Graffchaften 
Tipperrary, Cork, Limerick, Waterfort u. ſ. w. in 


den ſchwärzeſten Farben und alle Mittel zur gewaltſamen 
Beitreibung der Zehnten für unzulaͤnglich. Vergebens 
ſagte Lord Grey zu den Itlaͤudern: „„Ich werde 
Euren Beſchwerden nicht eher abhelfen, bis Ihr auf 
Hört, darüber zu klagen.“ Eben fo gut koͤnnte ein 
Arzt ſich weigern, bei den erſten Zeichen einer lebens⸗ 
gefaͤhrlichen Krankheit etwas zu verſchreiben, bis der 
Kranke in den letzten Zügen liegt. 


en Te re 
Aus dem Haag, vom 13. Februar. — In der 
Rotterdamſchen Courant lieſt man: „Dem Ver⸗ 
nehmen nach, haben Se. Majeftät Hoͤchſtihrem Ge 
ſandten beim Diutſchen Bundestage den Befehl er⸗ 
theilt, dieſer hohen Verſammlung zu erkennen zu geben, 
daß Se. Majeſtaͤt die 24 Artikel nicht angenommen 
haben und auch, mit Vorbehalt der Genebmigung des 
Bundes und der Agnaten des Hauſes Naſſau, in die 
Abtretung oder den Austauſch irgend eines Theiles des 
Großherjogthums Luxemburg nur dann einwilligen 
wurden, wenn eing vollſtaͤndige Gebietsentſchaͤdigung 
ſtatt fände,‘ N 
Neuerdings iſt eine Koͤnigl. Korvette von Vließin⸗ 
gen nach der Schelde hinauf geſegelt. 


Bruͤſſel, vom 12. Februar. — Der König wird, 
dem Vernehmen nach, im Laufe dieſes Monats eine 
Reiſe nach Tournai machen. . 

Man ſpricht davon, daß die Regierung beabſichtige, 
noch einige Bataillone des erſten Aufgebotes der Buͤr— 
geegarde zu den Waffen zu berufen. — Der Kriegs, 
miniſter hat allen Genso'armen, welche zu den mobil 

gemachten Schwadronen gehören, den Befehl ertheilt⸗ 
ſich bereit zu halten, auf den erſten Wink nach ihren 

Kaytonirungen abzugeben. 
F tn I e m. > 

Die Bologneſer Zeitung vom 7. Februar ent: 
hält mehrere Bekanntmachungen des Kardinals Albani, 
außzrordentlichen Päpftlichen Kommiſſairs der vier Le⸗ 
gationen. Eine derſelben, vom 4. Februar, betrifft die 


Einlieferung der Waffen aller Art, nachdem viel wenis 
ger Gewehre, als man vorhanden zu ſeyn vermuthen 


kann, eingeliefert worden ſind. Der weſentliche Inhalt 
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beſteht in Folgendem: 1) Wer nicht binnen 24 Stun; 
den die in ſeinem Beſitze befindlichen Waffen jeder Gat⸗ 
tung dem Platzkommando einliefert, wird als ein Feind 
der Öffentlichen Ruhe angeſehen und behandelt, mithin, 
verhaftet, und mit dreimonatlicher Gefangenſchaft und 
mit einer Geldbuße von 10 bis 50 Seudi beſtraft, 
2) Sind dieſe Perſonen, bei welchen man Waffen 
fand, von uͤblem Ruf und ſchlechter Aufführung, ſo 
wird die doppelte Strafe verhängt, und es kann ihnen 
von der Regierung ein beſonderer Aufenthaltsort ange⸗ 
wieſen werden. 3). Auch Pulver, Kugeln und Muni⸗ 
tion jeder Art müffen in obiger Friſt, bei Vermeidung 
einer Strafe von zweimonatlichem Gefaͤngniß und einer 
Geldbuße von 30 bis 200 Seudi, eingeliefert werden. 
4) Wer verborgene Depots von Waffen und Munition 
hat, und ſie binnen obiger Zeit nicht anzeigt, wird als 
ein Feind des Staates behandelt, und wie in dem vor⸗ 
hergegangenen Artikel beſtimmt wurde, beſtraft. 5) Die⸗ 
jenigen, welche zur Verhehlung von Waffen aufmun⸗ 
tern, oder dazu beitragen und mitwirken, unterliegen 
der naͤm'ichen Strafe, wie die eigentlichen Uebettreter. 
6) Die von den Strafbaren eingehobenen Gelbbußen 
fallen zur einen Hälfte denjenigen, welche der Polizei 
von der Verheimlichung der Waffen und Munition 
Nachricht gegeben haben, und zur andern Hälfte den 
duͤrftigſten wohlthaͤtigen Anſtalten zu. 7) Auch die 
Jagdflinten muͤſſen eingeliefert werden, koͤnnen aber 
nach der Beſchaffenheit der Eigenthuͤmer ihnen wieder 
zuruͤckgeſtellt werden. 8) Für die eingelieferten Waffen 
ſtellt das Platzkommando Empfangſcheine aus. Dieſe 
Bekanntmachung fol in allen Staͤdten und Ortſchaften 


publicirt werden, und die Friſt von 24 Stunden lauft 
von dem Tage an, wo fie in jedem Orte angeſchlagen 
worden iſt. — Eine zweite Bekanntmachung des Kar⸗ 


dinals Albani vom nämlichen Datum enthält im We⸗ 
ſentlichen folgende Verfuͤgungen: 1) Jeder paͤpſtliche 
Unterthan, welcher in dem Orte in den Legationen, 
wo er ſich dermal aufhaͤlt, nicht feinen beſtaͤnt igen 
Wohnſitz hat, wenn er auch einen regelmäßigen Paß 
beſitzt, muß ſich binnen 24 Stunden bei der Ortspo⸗ 
lizei ſtellen, und ſich über ſeinen Stand und die Uw 
ſache ſeines Aufenthalts ausweiſen, ſonſt wird er ange 
wieſen, binnen hoͤchſtens 48 Stunden abzureiſen, und 
in feine Heimath zurückzukehren. 2) Jeder Fremde 
muß binnen 24 Stunden bei der Polizei erſcheinen, 
um ſogleich ſeinen Paß oder die erforderliche Vidimi⸗ 
rung zu erhalten; im widrigen Fall muß er binnen 
3 Tagen den Staat räumen, 3) Die Vebertreter der 
Verfuͤgung des erſten Artikels werden verhaftet, und 
auf ihre Koften von der Polizei in ihr Domieil ges 
führt, wo ſie nur auf hoͤhern Befehl in Freiheit geſetzt 
werden. 4) De Uebertreter der Anordnung des zwei⸗ 
ten Artikels werden arretirt, und auf ihre Koſten an 
die Grenze geliefert, um der Aufſicht desjenigen Staa⸗ 
tes übergeben zu werden, in den fie zuruͤckkehren müſ⸗ 
fen. 5) Jeder Gafiwirch, Zimmervermiether und was 
immer fuͤr ein Privat ohne Ausnahme, welcher ein 
nicht zu feiner Familie gehoͤriges Individuum in feiner 
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Wohnung hat, muß es der Polizei binnen 24 Stun⸗ 
ben anzeigen, ſonſt wird er einen Monat lang einges 
ſperrt, und muß eine Geldbuße von 50 bis 200 Scudi 


erlegen. — Eine dritte Bekanntmachung des Kardinals 


Albani vom 5. Februar verfügt in der Hauptſache Fol⸗ 
gendes: 1) Jedes Individuum von der Bürgergarde, 
welches Uniformen, Ruͤſtungen und militairifche Diſtine⸗ 
ttonszeichen beſitzt, muß fie gegen Empfangsſchein bin⸗ 
nen 24 Stunden dem Platzcommando einliefern. 2) 
Wer dieſes zu thun unterlaͤßt, wird mit Arreſt zwiſchen 


drei Monaten und einem Jahre und mit einer Gelds 


buße von 30 bis 300 Scudi, nach der Eigenſchaft der 
Perſon, beſtraft. 3) Jeder Handwerker, Troͤdler oder 
Handelsmann, der Uniformen, Nuͤſtungen oder militai⸗ 
riſche Diſtinetionszeichen beſitzt, die meiſt von den Buͤr⸗ 


gergarien gebraucht wurden, muß fie ebenfalls gegen, 


Empfangsſchein bei Vermeidung der im obigen Artikel 
beſtimmten Strafe einliefern. 4) Die Perſonen, bei 
welchen man Uniformen oder militairiſche Ruͤſtungen 
finder, werden als Feinde der oͤffentlichen Ordnung an⸗ 
geſehen und mit einjährigem Gefaͤngniß und dem Dops 


pelten der oben angefuͤhrten Geldbußen beſtraft. — 


Der Kardinal A bani hat vor ſeiner Abreiſe von Forli 
der dortigen Muniespalbehoͤrde eine bedeutende Geld- 
ſumme übergeben, um fie unter die Familien auszuthei⸗ 


len, welche bei dem traurigen Ereigniſſe vom 21ſten 


Januar einen Anverwandten verloren haben, der ihnen 
durch feine Arbeit oder fein Geſchaͤft bisher den Unte . 
halt verſchafft hatte. \ 


. 


5 Konſtantinopel, vom 25. Januar. (Privatmitth.) 


Aus Syrien haben wir weder auf offiziellen noch auf 
Privatwegen etwas Neues in Erfahrung gebracht, doch 

verigutet, daß die Pforte keine erwuͤnſchte Nachrichten 
habe. Ibrahim Paſcha ſoll wieder dicht vor der 
Feſtung St. Jean d' Acre geruͤckt ſeyn und Abdullah 
Paſcha der Regierung gemeldet haben, daß er ohne 
Huͤlfe von Außen den Platz nicht mehr länger als 10 
Tage vertheidigen koͤnne. Dieſe Angaben finden um 
ſo leichter Glauben, weil die Pforte, welche ſicher Nach⸗ 


richten hat, nicht das Mindeſte publieirt, was gewiß 


der Fall nicht wäre, wenn dieſelben guͤnſtig füc die 
Pforte lauteten; aus demſelben Grunde hat das Ges 
ruͤcht, als ſeye der Zweck mit Mehemed Ali beigelegt, 
allen Glauben verloren; uͤberdies dauen die Ruͤſtungen 
mit gleichem Eifer fort. — Neue Nachrichten aus Syra 
ſind uns geſtern zugekommen, welche über die Spaltun⸗ 
gen in Griechenland mehr als je ernſtliche Beſorgniſſe 
ausdrucken und den Grund hievon einzig in dem von 
der proviſoriſchen Regierungs-Commiſſion brobachtete, 
dem des ermordeten Praͤſidenten ahnlichen Syſtem 


ſuchen. Griechenland, ſagen ſie, habe nun 3 National- 


Verſammlungen, naͤmlich in Argos, Hydra und Me⸗ 
garag bei welch letzterer ſich auch ein Mitglied der Res 
gierungs⸗Commiſſion „Collett.“ befindet. Er verließ 
die Parthei der Regierung weil die übrigen Mitglie⸗ 


der derſelben ſeinen im Sinne des Volkes gemachten 
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Vorſchlaͤgen, da unter namentlich dem: alle unter der 
Herrſchaft des Praͤſidenten Kapo d' Iſtrias angeſtellten 
Beamten einer Reviſion und Fähigkeitss Prüfung zu 
unterwerfen, mi Ungeſtuͤm entgegentraten. Indeſſen. 
find die auf Hydra und in Megara verſammelten Den 
putirten durch gleiche Meinungen vereint, und uͤber 
einen gemeinſchaftlichen Verſammlungsort bereits in 
Unterhandlung, welche ein baldiges Reſultat verſprichtz 

welche der National-Verſammlungen, ob dieſe oder jene 

in Argos den Sieg davon tragen wird, ſteht dahin, 
doch darf man annehmen, daß wenn die Entſcheidung, 
wie nicht zu zweifeln, dem Volke zukommt, daß dann 
dieſe die geſetzliche Kraft erhalten wird, indem fie ſchon 


jetzt an Zahl der Mitglieder derjenigen in Argos nicht 


mehr nachſteht und ſich ihr Anhang im Volke mit 
jedem Tage vergrößerte. — Herr Stratfort Canning, 
welcher hinſichtlich der erweiterten Begraͤnzung des 
Griechiſchen Staates, fo wie uͤber die hiefür der Pforte 
anzutragenden Geldentſchaͤdigungen neue Vorſchläͤge übers 
bringen ſoll, wird noch immer hier erwartet. 


; Griechenland. 

Beſchluß des geſtern abgebrochenen Privatſchrribens 
aus Hydra vom Z1ſten October: „Dieſe mach⸗ 
ten am dritten Tage geltend, daß man keine Bes 
fugniß habe, auf der Einberufung jener Verſammlung 
zu beſtezen, daß man dies um ſo weniger dürfe, 
da gegen ihr Verfahren gerechte Beſchwerden ſich erho⸗ 
ben haͤtten, und man ſolle deshalb ſich an die zwar 
allgemeinen, aber gerechten und billigen zwei Forderun⸗ 
gen halten: a) freie Wahl fuͤr Peloponnes und Ru⸗ 
melien, d) freien Ort der Verſammlung; und die an⸗ 
deren, um eine Spaltung zu vermeiden, fanden ſich 
veranlaßt, dieſer Anſicht beizutreten. Ich kannte die 
Geſinnungen der Machthaber in Nauplia zu gut, um 
nicht zu wiſſen, daß ſie auf keine von beiden Forderun⸗ 
gen eingehen wuͤrden, doch ſchien es mir nicht gehoͤrig, 
mein Urtheil Über das, was ihrer Wurde und dem 
Wohle ihrer Sache zuträglich wäre, dem ihrigen unters 
zuſchieben, auch bedenklich, da ſie ſelber in Argos keine 
Sicherheit fanden, in fie zu bringen und fle dadurch 
vielleicht zu veranlaſſen, ihren Hals unter das Beil zu 
legen. Uebrigens habe ich nirgends mehr Männer von 
Bildung, Einſicht in die einyeimiſchen Angelegenheiten, 
gutem Willem und Tüchtigkeit des Urtheils ver⸗inigt 
geſehen, als hier in Hydra; freilich haben die Inſeln 
bei allen Unbefangenen den Ruom, daß fie dem Feſt⸗ 
lande wie an Wohlſtand jo an Einſicht und Bildung 
weit vorangehen, und die Zahl ihrer Abgeordneten war 
durch die beteutendſten Männer der anderen Theile 
Griechenlands verſtaͤrkt worden, welche die Gewaltthaͤ⸗ 
tigke t des Praͤſidenten aus ihren Sitzen vertrieben 
und in Hydra eine Zuflucht. zu ſuchen genoͤthigt hatte. 
Mich perfoͤnlich erfreute noch das große Zutrauen und 
die Beweiſe von Zuneigung, mit welchen man von als 
len Seiten mir entgegen kam, und ich rechne die Tage 
meines Aufenthaltes in Hydra zu den wichtigſten mei 
ner Reiſe, nicht nur weil ſie mich in engeren Verkehr 


* 
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mit ſo vielen ausgezeichneten Maͤnneen gebracht, fon 


dern auch weil ſie mich in der Kenntniß der inneren 
Lage von Griechenland weiter gebracht haben. Ich 


glaube jetzt den Dingen hier auf den letzten Grund‘ 


zu ſehen, dort aber auch die Mittel zu entdecken, 
durch welche allein die Verwirrung geloͤſt, Ruhe und 
Gluͤck über das tief erſchuͤtterte und gekraͤnkte Land 
gedracht werden kann. Wehe Jedem, der es mit ihm 
verſucht, ohne feine Natur, feine Leiden, feine De 
duͤrfniſſe und Wuͤnſche zu kennen; wie leicht aber waͤre 
die Wiedergeburt von Griechenland auch nach den 
tiefen Wunden der Capodiſtriasſchen Verwaltung einem 
Arzte, der es, um mit Pindar zu reden, mit weicher 
und kundiger Hand zu pflegen verſtände! Auch hier 
begegnete ich dem Wunſche, daß das Loos von Gries; 
chenland einem Sohne unſeres Königs anvertraut wer⸗ 
den moͤchte; dieſer Wunſch tritt jetzt nach dem Tode 
des Praͤſidenten uͤberall lebhaft hervor, außer in dem 
kleinen Kreiſe der Gewaltthaͤtigen, die im Grafen 
Auguſtin einen Schild ſuchen, ihre Perſon uud ihr 
Verfahren zu decken. So lange der Praͤſident am 
Leben war, haͤtte die Gelanaung eines minderjährigen 
Prinzen zum Griechiſchen Throne alle Widerſacher des 
Praͤſidenten, d. h. den ganzen gebildeten und wohl: 
habenden Theil der Nation, zu Gegnern gehabt, die 
in ihm für. Capodiſtrias nur ein Mittel, fein ſchwan⸗ 


kendes Anſehen zu befeſtigen und eine ihnen verhaßte 


Macht zu verlängern, gefeben haͤtten. Nachdem er 
aus der Mitte getreten, beſteht jene Beſorgniß nicht 
mehr, eben fo. die Abneigung von England und Frank 
teich gegen jene Wahl nicht mehr, die keinen anderen 
Grund, als ihre Uederzeugung hatte, daß der Praͤſident 
ſeiner Aufgabe nicht gewachſen war.“ ; 

Die Allg. Zeitung enthält folgendes Schreiben 
aus Aegina vom 13. November: „Ich habe mich 


nach meiner Ruͤckkehr von Hydra ſechs Tage in Nau⸗ 


plia aufgehalten, um die Wendung der Angelegenheiten 
und die Geſtaltung der Verhaͤltniſſe abzuwarten, und 
den Freunden in Hydra weitere Nachricht geben zu 
koͤnnen. Der Wunſch, dieſe auf der Verſammlung in 
Argos erſcheinen zu ſehen, iſt unter allen Verſtaͤndigen 
allgemein, und man beklagt, daß ſie dem Rathe, in 
den Hafen von Nauplia zu kommen, nicht gefolgt ſind. 
Die Machthaber, welche vor zwei Wochen nichts als 
Strafe, Rache und Krieg traͤumten, haben ſeitdem 
ihre Sprache bedeutend herabgeſtimmt. Die ruhige, 
aber entſchirdene Haltung aller Eparchien, welche Ein: 
tracht uns Ruhe wollen, die Stimmung vorzüglich der 
tumeliotiſchen Abgeordneten, welche nichts weniger als 
dem Schwerte von Kolokotroni und der Weisheit des 
Grafen Auguſtin folgen wollen, endlich ihre Mittello⸗ 


ſigkeit, die Unmoͤglichkeit den Forderungen der Solda⸗, 


ten zu genuͤgen, haben ihr Zutrauen in ihre Sache 
ſtark erſchüttert, und leicht koͤnnte die Erſcheinung der 
Hydräer und ihrer Freunde in Verbindung mit den 
Rumelioten eine Majorität im Sinne der Nation, 
d. h. der Verkinigung und der geſetzlichen Ordnung, 
hervorbringen; boch find ihre Anſchlaͤge immer noch 
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gewaltſam, ihr Verfahren außer dem rechtlichen Gleiſe, 
und fortdauernd ſteht Griechenland auf einem Vulkan. 
Kaum iſt auf andere Art, als durch eine ſchnelle Ent 
ſcheidung von Europa her zu helfen. Dieſe Ueberzeu⸗ 
gung draͤngt ſich jetzt mehr und mehr Allen auf, und 
mit ängftlicher Ungeduld blickt die Nation nach jedem 
Schiffe, das die erſehnte Kunde uͤber die endliche Loͤ⸗ 
ſung ihres Ungemaches bringen ſoll. Ich habe mir 


- indeß vorgenommen, den Weg über Epidaurus und 


Aegina nach Athen zu ſuchen, dort den Aufenthalt von 
einigen Wochen zu machen, und dann, im Fall es mit 
Sicherheit geſchehen kann, einen Ausflug durch Bodtien, 
Lokris nach den Thermopylen zu verſuchen. Der Weg 
von Nauplia nach Epidaurus fuͤhrt durch meiſt veroͤdete 
Gegenden. An der Straße ſind die Truͤmmer von 
zwei verſchwundenen Staͤdten, die Burgen mit eyklopi⸗ 
ſchen Mauern, im tiefen Grunde das ſtattliche Heilige 
thum des Aeskulapius mit weitläuftigen Anlagen, und 
im Gebuͤſche ein beinahe ganz erhaltenes Theater, ein 
Werk des Polykletus, das Pauſanias mit Bewunde⸗ 
rung nennt. Jetzt ſind die ehedem fruchtbaren und 
bewaldeten Fluren großentheils der Weide preisgegeben; 
nur Ligurio, auf den Ruinen einer vierten Stadt, iſt 
ein etwas bedeutenderes Dorf; Epidaurus, das den al⸗ 
ten Namen einer ehemals beruͤhmten Stadt erhalten, 
beſteht aus einigen Dutzenden Huͤtten am Ufer des 
Meeres, das in der Bucht die Truͤmmer der alten 
Stadt beſpuͤlt. — Wir waren den erſten Tag nur bis 
Ligurio gegangen, und brachten den zweiten faſt ganz 
im Heiligthume des Aeskulap zu. Erſt Abends gelang⸗ 
ten wir durch enge und zum Theil ſehr wilde Gründe 


nach dem offenen Meere, in deſſen lieblichem Blau ſich 


Methona, Aegina, in tieferm Grunde die Gebirge von 
Attika ausbreiteten und die Gewaͤſſer zu einem großen 
Landſee abzuſchließen ſchienen. Wir warteten den fol 
genden Tag auf eine Gelegenheit nach Aegina, und 
fanden den Abend ein Kaikion, auf dem wir uns die 
Nacht einſchifften. Die Fahrt war wenig günſtig, der 
Wind zwar nicht heftig, aber doch entgegen, und erſt 
nach 14 Stunden haben wir die Entfernen; von ac t⸗ 
zehn Seemeilen zurückgelegt. Die Inſel Aegina lauft 
gegen Nordweſt in einen flachen Rüden aus. An ſei⸗ 
ner ſuͤdweſtlichen Seite auf dem Geunde der alten 
Stadt iſt die neue Stadt Aegina hinter dem hoͤchſten 
Theile der alten gebaut worden. Sie nimmt ſich 
vom Meere freundlich aus, im Innern aber iſt fe 
ſchmutzig und unfreundlich. Die Häuter, meiſt ohne 
Daͤcher, obwohl alle neu gebaut, ſehen ſchon alle alt, 
zum Theil wie Ruinen aus. Der, vorübergehende 
Woh ſtand der Inſel, die eine Zeit lang Setz der Re⸗ 
gierung war, hat einer ziemlicden Veroͤdung Platz ger 
macht, doch ſind im Hafen noch einzelne Schiffe und 
gute Kaiktia, und der Kleinhandel nicht änbetraͤchtlich. 


Auch hier iſt ein beträchtlicher Theil der ausgezeichne⸗ 


ten Männer durch die Regierung des Praͤſidenten vez _ 
drängt worden. Unter den zuruͤckzebliebenen zogen he⸗ 
ſonders Jakobaky Rhizo, der bis auf wenige Mo 
nate vor des Praͤſidenten Tode bei ihm auch, 


ten, und Genadios, der beſte Lehrer der Schulen da: 
hier, mich an. Unter dieſen iſt das Waiſenhaus 
eiue vielleicht gatgemeinte, aber ganz verungluͤckte An, 
ſtalt des Praͤſidenten und feines Bruders, die mehr 
als irgend etwas von ihrer Unfaͤhigkeit zu verwalten 
zeugt. Das Gebäude ſteht zu niedrig, und hat deshalb 
auf der geſundeſten Inſel eine unge unde Lage. Man 
hat, ſtatt es Höher hinauf in freie Ausſicht und reinere 
Luft zu rücken, unten zum Theil die Felſen abarbeiten 
laſſen, um ebenen Grund zu gewinnen, und als ob 
man des Geldes die Fülle hätte, hat man, ſtatt dem 
Baue drei Stocke zu geben, es in Einem Stocke flach 
hingeſtreckt, das Dreifache zu Grundlage und Dach 
aufwendend; und welches Anſehen hat nun dieſes miß⸗ 
rathene Geſchoͤpf! Wie unverzeihlich, einem armen 
Volke dafür einen Aufwand von 800,000 SBPraftern 
aufzubuͤrden, wo man mit dem vierten Theile guss e⸗ 
reicht haͤtte. Dann iſt die Idee, arme Kinder, die 
Beute der Noth, des Hungers, des Ungeziefers und 
Schlechter Gewohnheiten, in große Haͤuſer einzuſperren 
und dadurch ihr Verderben vollſtaͤndig zu machen, in 
Europa, in Deutſchland wenigſtens, von beſſern Ans 
ſtalten für die verlaſſenen Waiſen entfernt, hier in 
ihrer ganzen Argbeit zum Vorſchein gekommen, und 
manche Krankheit, z. B. die Aegyptiſchen Augenent⸗ 
zuͤndungen, von einigen ungluͤcklichen, aus Aegypten 
wruͤckgekehrten Knaben dahin gebracht, zu einer 
ſchaudererregenden Größe ausgebildet worden. Waͤhrend 
man aber mit fo unbegreiſtichem Aufwande dieſe vers 
derblihe Anſtalt gründet, und mit einem Aufwande 
von monatlichen nahe an 20,000 Piaſtern unterhält, 
ſchmachten alle übrigen Auſtalten für den hoͤhern Unter⸗ 
richt in einer klaͤglichen Mittelloſigkeit, und die Jugend 
der gebildeten Stände, die Hoffnung von Griechen: 
land, findet nirgends Gelegenheit, ibren Durſt nach 
Kenutniſſen zu loͤſchen, während die Regierung Geld 
und Sorgfalt an die Sproͤßlinge des Unglücks, des 
geiſtigen und koͤrperlichen Verderbens, auf eine ganz 
unverſtaͤndige Weiſe verwendet. In Aeging in der 
ſogenannten Centralſchule, der einzigen Anſtalt die mit 
unſern Gymnaſien einige Aehnlichkeit hat, wird nichts 
als Griechiſch und etwas Mathematik gelehrt. Das 
Franzoͤſiſche, welches wenigſtens den Weg zu einer 
reichen Literatur geöffnet hätte, wird mit dieſem Mo, 
nate geſchloſſen, weil die Regierung den Lehrer nicht 
laͤnger bezahlen will, und es iſt im Laufe des letzten 
Sommers vorgekommen, daß die Schuͤler ſich in der 
Kirche durch einen Eid verbunden haben, die Schule 
nicht eher wieder zu betreten, bis man ihnen den im 
Plane verſprochenen Unterricht ertheilen und Lehrer 
geben würde, die etwas gelernt hätten. Zwar haben 
fh die jungen Leute großen Theils wieder zerſtreut, 
welche die Hoffnung, hier endlich einmal auf Grie⸗ 
chiſchem Boden Unterricht und Kenntniſſe zu finden, 
aus allen Theilen von Griechenland und Macedonien, 
ja aus Aſien, den Donaulaͤndern und Rußland hier 


U 


noch ſeine Fundation. 


verſammelt hatte; aber auch die zuruͤckgebliebenen ſind 
noch zahlreich genug für eine vollſtaͤndige Schule, und 
es ließe ſich mit dieſer lernbegierigen, geiſtreichen und 
wohlgeſitteten Jugend Alles anfangen! ich ſage wohl⸗ 
geſittet, weil fo lange die Schulen beſtehen, hier noch 
fein einziger Exceß von einiger Bedeutung vorgekom⸗ 
men iſt. Fuͤr den Alterthumsforſcher bietet die Stadt 
die Anfänge eines Griechiſchen. Muſeums, eine Samm⸗ 
lung von Inſchriften und Werken alter Plaſtik, meiſt 
Reliefen, darunter mehrere ſehr ſchoͤne und einige vor⸗ 
erffliche Bildſaͤulen. Auch die Vaſenſammlong, meiſt 
aus Aeginetiſchen Gräbern gewonnen, iſt beträchtlich 
doch an ausgezeichneten Stuͤcken arm. Gegen ei 
Tauſend Gräber ſind geoͤffnet worden, aber von Spe; 
kulanten, welche die beſten Stuͤcke an Englaͤnder und 
andere Reiſende verkauft haben. Die Umgegend dir 
Stadt, ihre alten Häufer, die Spuren ihrer Tempel 
und Graͤber bieten vieles Bemerkenswertbe dar; im 
Innern der Inſel haben wir den Berg des Dans 
helleniſchen Zeus und die Ruinen des Tempels be⸗ 
ſucht, von dem die Bildſaͤulen nach München gekom⸗ 
men find. Jener Berg, noch jetzt feinen alten Namen 
6805 tragend, während ſonſt die Berge Govyel heißen, 
erhebt ſich koniſch hoch uͤber die we * van 
Panhelleniſchen Zeus gewidmet war, iſt aus Theophraſt 
klar. Auf ihm alſo wird das Heiligthum jenes Gottes 
zu ſuchen ſeyn, deſſen Paufenias gedenkt. Nach Pindar 
war es ein Altar, und die Spitze des Berges trägt 
a Auch den Tempel der Aphala, 
den Pauſanias erwähnt, fanden wir in den Falten 
des Gebirges wieder, in den Ruinen einer Kirche, 
neben ihnen zwei durch Alterthum und Inhalt gleich 
bedeutſame Inſchriften, von denen die eine das X durch 
KH ausdruͤckt. Von dieſem Berg und feinem Herlig⸗ 
thume des Panhelleniſchen Zeus iſt der Berg und der 
Tempel, der uns die Bildfäulen geliefert, ganz ver⸗ 
ſchieden; es iſt ungegtuͤndet, daß eine in ihnen ge⸗ 
fundene Juſchrift jenen Gott nenne; doch laͤßt ſich, 
wenigftens vor der Hand, nicht angeben, welchem der 
ſchoͤne Bau gewidmet war. Wir haben mit der noͤthi⸗ 
gen Anzahl von Nachgrabungen, vorzuͤglich zum Der 
hufe architektoniſcher Meſſungen, einen Tag dort zu⸗ 
gebracht, und Herr Mezger wurde durch einen andern 
Deutſchen Architekten, der langere Zeit in Münden 
gelebt und ſich hier zu uns geſellt hatte, in ſeiner 
Arbeit unterſtuͤtzt. Morgen werden wir Aegina ver⸗ 
laſſen, um auf einem guten und ſichern Kalktion den 
Weg nach dem Pitäeus, von da nach dem Ziele unſrer 
Wuͤnſche, nach Athen und feiner Akropolis, zu ſuchen. 
Das Wetter iſt fortdauernd guͤnſtig, der Himmel rein, 
das Wetterglas des Morgens 16, Mittags 19 bis 
21 Reaumur, die Nächte wunderſam; doch klagt der 
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Karl X. weigert ſich ſtandhaft, ſeine alten Schulden 


zu bezahlen. Früher hat er dies damit beſchoͤnigen 
wollen, daß er ſagte, die Schuld ſey verjaͤhrt; jetzt 
dagegen laͤßt er durch ſeine Advokaten erklaͤren, er ſey 
kein Fronzoſe mehr und brauche alſo vor Franzoͤſiſchen 
Gerichten keine Rechenſchaft abzulegen. 


Victor Hugo hat neuerdings in den Franzoͤſiſchen 
offentlichen Blättern feine Stimme gegen die Leichtfer⸗ 
tigkeit erhoben, womit man die National-Denkmaͤler 
Frankreichs in Verfall gerathen laͤßt, oder ſie wohl 
gar vollends vernichtet, und hat zugleich, als Beleg 
ſeiner Behauptung, folgendes Verzeichniß von mehreren 
derſelben gegeben, die ſchon in dieſem Falle ſind. Das 
Schloß zu Blois dient als Kaſerne, und der ſchoͤne 
achteckige Thurm der Maria von Medieis liegt in 
Trümmern unter dem Zimmerwerke eines Kavallerie; 
Quartiers begraben. Zu Oileans iſt auch die litzte 
Spur der Mauern, die von Johanna vertheidigt wors 
den, verſchwunden. Zu Paris iſt es bekannt, wie es 
den alten Thuͤrmen von Vincennes ergangen, obgleich 
ein jeder Stein davon die Namen des heiligen Ludwigs 
und des Herzogs von Enghien zu führen ſchien. Die 
ſo elegante und ſo reich verzierte Abtei von Sarbonne 
fälle dieſen Augenblick unter dem Hammer zuſammen. 
Die ſchoͤne roͤmiſche Kirche Saint, Germain des Pres, 
von wo aus Heinrich IV. Paris obſervirte, batis drei 
Thurmſpitzen, die einzigen dieſer Art, welche der An⸗ 
ſicht der Hauptſtadt zur Zierde dienten; zwei von dies 
fen Spitzen droheten mit Einſturz; fie mußten geſtuͤtzt 
oder abgetragen werden: 
Letztere. Ferner haben die Reſtaurateurs, um dies ehr⸗ 
wuͤrdige Denkmal ſo viel als moͤglich mit der grotesken 
Saͤulenlaube im Stile Ludwigs XV., welche deren 
Portal maskiren, in Einklang zu bringen, einige der 
ehemaligen Kapellen durch kleine Bonbonnieres mit for 
rinthiſchen Kapitaͤlern, im Geſchmack derer von St, 
Suſpice, erſetzt und der uͤbrige Theil iſt huͤbſch zeiſig⸗ 
gelb angeſtrichen worden. Eben fo hat man der gothis 
ſchen Kathedrale zu Autun mitgeſpielt. Auch zu Lyon 
gab man im Jahre 1825 der Kathedrale des Primas 
der Gallier ſtatt der ſchoͤnen Farbe, einen roſigen Anſtrich. 
Dort iſt auch zur naͤmlichen Zeit das beruͤhmte Schloß 
von Arbresle demolirt worden; doch nein, nicht vSllig; 
der Eigenthuͤmer bat einen Thurm davon ſtehen laſſen, 
um ihn der Gemeinde, als Gefaͤngniß, zu vermiethen. 
In einer kleinen hiſtoriſchen Stadt im Forez, faͤllt 
Erozet mit dem Manoir von Ailecourt, dem here ſchaft—⸗ 
lichen Hauſe, in welchem Tourville geboren wurde, 
nebſt Denkmaͤlern, die eine Zie de von Athen geweſen 
ſeyn würden, in Truͤmmern. Zu Nevers dienen zwei 
Kirchen aus dem eilften Jahrhundert als Pferdeſtaͤlle; 
eine dritte war, als wir den Ort paſſirten, ſchon ein⸗ 
geriſſen und wir haben von dieſer nur noch ein paar 


roͤmiſche Kapitäler, die vor der Thuͤre einer Strohhuͤtte 


lagen, geſehen und konnten von deren Schoͤnheit auf 
die des Gebäudes ſelbſt, deren einzige Ueberreſte ſie 


man entſchied ſich fuͤr das 
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noch ausmachten, ſchließen. Auch die antike Kirche 
von Mauriae iſt vernichtet worden. Zu Soiſſons laͤßt 
man das reiche St. Johannes-Kloſter mit feiner fo 
leichten und doch fo kuͤhnen Thurmſpitze in Trümmern 
fallen. Aus dieſen Prachtruinen holen ſich die Stein- 
hauer ihre Materialien her. Eben ſo gleichguͤltig wird 
die reizende Kirche von Braisne behandelt, durch deren 
offenes Gewoͤlbe der Regen auf die zehn Königlichen 
Graͤber fällt, die fie umfchlieft. Zu Charits an der 
Loire, in der Naͤhe von Bourges, befindet ſich eine 
roͤmiſche Kirche, die hinſichtlich ihres Umfanges und 
ihrer reichen Architektur mit den beruͤhmteſten Kathes 
dralen von Europa rivaliſiren koͤnnte; aber fie liegt 
ſchon halb in Ruinen und broͤckelt in einzelnen Stei⸗ 
nen ab, fo unbekannt wie irgend eine orientaliſche Par 
gode in den Sandwuͤſten, obgleich dort taͤglich ſechs 
Diligencen paſſiren. Auch Chambord, dies Alhambra 
von Frankreich, wankt ſchon, untergraben von den Waſ⸗ 
ſern des Himmels, die durch das zarte Geſtein ſeines 
nicht durch eine Bleidecke geſchirmten Daches traͤufeln, 
und wenn man nicht bald auf eine Abhuͤlfe bedacht iſt, 
ſo wird in Kurzem auch dies Gebaͤude, ſchoͤn wie ein 
Feenſitz und groß wie ein Königspalaft, zu Grunde gehen. 


Die Frau v. Polignac wird ſich nach England be⸗ 
geben, um dort ihr Wochenbett zu halten. Da Herr 
v. Polignak buͤrgerlich todt iſt, ſo muͤßte der Strenge 
der Geſetze nach das zu erwartende Kind als unehlich 
und ſchon vor feiner Geburt als bürgerlich todt ber 
trachtet werden. f z 


Canning beſchloß feine irdiſche Laufbahn zu Chiswick, 
einem huͤbſchen Dorfe an der Themſe, zwei Stunden 
von London. Auf den Grabſteinen im Friedhofe dieſes 
Ortes lieſt man mehrer nicht unbekannte Namen, wie 
den des Grafen Macartney, Brittiſchen Geſandten in 
China, des Reiſenden im Morgenlande, Chardin, des 
Land ſchaftsmalers Lutherburg, Hogarth's, deſſen Namen 
eine Grabſchrift Garrick's begleitet, der Gräfin Maria 
von Fauleconberg, Tochter Eromwell's, und anderer 
ausgezeichneten Perſonen. Canning bewohnte Chiswick⸗ 
Houſe, ein kleines, dem Herzoge von Devonshire ge; 
hoͤriges Schloß, deſſen zierliche Bauart bemerkt zu wer⸗ 
den verdient. Alle Gemaͤcher ſind mit Bildhauereien, 
Bronzen und Gemaͤlden geſchmuͤckt. Der Verzierung 
ganzer Luxus iſt in Werken der Kunſt. Ein Zimmer 
iſt einfacher, kleiner, niedriger als alle übrigen. Gerade 
dies Zimmer hatte Canning gewählt; dort hauchte er 
feinen letzten Seufzer aus. Es war urſprünglich eine Am⸗ 
menſtube. Der gegenwärtige Herzog hatte zufuͤllig in 
der letzten Zeit darin geſchlafen. Uebrigens konnte dies 
Gemach leicht geläftet werden, und war nicht feucht. 
Dagegen iſt die Ausſicht nicht angenehm; das Fenſter 
blickt nur auf einen Hinterhof. Die Zimmertapete iſt 
ſehr gemein. Auf einem Buͤcherſtand neben dem Kamin 
befinden ſich mehrere Werke der leichtern Literatur, 
groͤßtentheils Romane, wie die neue Heloiſe und Ka— 


\ 


* 


kleine Schlaguhr von Bronze. 
Blicke des feurigen, unermuͤdlichen Mannes auf ihr 
ruhen, wie oft, während feiner kurzen, aber ſchmerz— 
lichen Krankheit, mochte er ihrer Nadel langſames Fort⸗ 
ſchreiten anklagen! Wie einfoͤrmig mochte der regel⸗ 
mäßige Stundenſchlag ſeinem Ohr ſcheinen! Canning 


war nur eine Woche krank. Am Mittwoch hatte der 
erſte Miniſter alle Geſandten der Koͤnige an ſeinem 


Tiſche empfangen; den naͤchſten Mittwoch war er auf 
der Bahre. Er litt ſchreckliche Schmerzen, die waͤh⸗ 
rend den drei letzten Tagen ein wenig nachließen. Er 
redete oft irre. In ſolchen Augenblicken betonte er 
mit Heftigkeit die Worte: Spanien! Portugal! Seine 
Gattin hatte ihm die zäaͤrtlichſte Sorgfalt gewidmet. 
Waͤhrend ſechs Nächten ſchlief fie nicht eine Minute. 
Mau riß ſie endlich am ſiebenten Tage von des Ster⸗ 
benden Bett, und die Aerzte erklärten, daß fie wahn⸗ 
innig werden könne, wenn fie nicht ein wenig Erho⸗ 
lung ſich goͤnne. Ihre Augen blieben trocken, nach wie 
vor der grauſamen Trennung. Der Anblick ihres Soh⸗ 
nes kam ihr zu Huͤlfe. Waͤhrend ſeiner Krankheit 
ſchien Canning's Geſicht entſtellt. Alle Spuren ſeiner 
politiſchen Arbeiten und Sorgen ſtachen grell hervor. 
Aber im Sarge hatte feine ſchoͤne, beredte Phyſiogno⸗ 
mie die ganze Ruhe und Heiterkeit der ſchoͤnſten Tage 
ſeines Lebens wieder gewonnen. Im Schloſſe Chiswick, 
in dem Zimmer gerade uͤber dem Cannings, war 24 
Jahre früher Fox geſtorben. Erinnert man ſich der 
Popularität, welche Cannig, bei feiner Ernennung zum 
erſten Miniſter, genoß, fo betrauert man, als zu fruͤh⸗ 
zeitig feinen Tod. Aber ſeit den Ereigniffen von 1830 


in Frankreich und England, wer moͤchte noch behaupten, 
daß er nicht gerade zu rechter Zeit geſtorben fuͤr ſeinen 


Ruhm? Hätte er der Sache der Parlamentsreform 
ſich angeneigt? Man kann es bezweifeln; wenigſtens 
waren ſeine Erklaͤrungen gegen die Reform. Haͤtte 
zer der Ariſtokratie feinen Beiſtand geliehen? Man 
weiß, daß fie ihm, feines verſoͤhnlichen Charak⸗ 


ters ungeachtet, feine Erhebung nie verziehen. Er vers 


mochte nur einem reformirenden Miniſterium den Weg 
zu bahnen. Sein Einfluß war durchaus perſoͤnlich. 
Es blieb davon nichts uͤbrig nach ſeinem Tode. Warum? 
Weil es Einfluß des Talents und nicht der Grundfäße 
war. Man vereinte ſich nicht um ſeine Doctrine, ſon⸗ 
dern um den talentoollen Mann. 
ſcheiden ſtarb auch ſeine Partei. 


Ein menſchenfreundlicher Beamter, der ſich bei einem 
Pfarrer im Landgerichte Neuburg an der Donau auf 
Beſuch befand, erfuhr von demſelben, daß in dem Wei⸗ 
ler NM. N. zwei 7 — Sjährige taubſtumme Mädchen: bei 
ihren Stiefeltern ſich befaͤnden. 
tige Tageloͤhner) haͤtten die Maͤdchen, welche ſich ſelbſt 
nicht uͤberlaſſen werden koͤnnten, in einen Schweinſtall 
geſperrt, wo ſie Tag und Nacht ſich aufhielten und 


Mit feinem Hinz, 
Donnerfiag den 23ſten, auf allgemeines Verlangen: 


Dieſe aber (ſehr dürfe ° 


. gr ———— — 
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milla. Auf der Marmorplatte des Kamins ſteht eine 
Wie oft mochten die 


im wahren Sinne des Wortes ve wildert waren. Ihre 
Nahrung beſtand meiſtens aus rohen Erdaͤpfeln. Es 
war dem Pfarrer, trotz aller Bemuͤhnngen bei dem 
Königlichen Landgericht und der Regierung, nicht ge⸗ 
lungen, ihnen ein beſſeres Loos zu verſchaffen, weil es 
den Beboͤrden an Mitteln fehtte. Der Beamte aber, 
der ſich von der Lage der unglücklichen Geſchoͤpfe uber 
zeugte, wirkte ihnen die Aufnahme in das Muͤnchener 
Taubſtummen⸗Inſtitut aus, wo fie über alles Erwarten 

tt ffliche Fortſchritte machen. Im Anfang waren ſie 
ſo verwildert, daß ſie ſich gegen ihren Lehrer ſetzten 
und uͤber ihn herfallen wollten. j 


Im Waſhington Intelligencer heißt es: 
„Fuͤr unſere hieſigen Leſer mag es vielleicht als eine 
ͤberfluͤſſige Anzeige erſcheinen, für die auswaͤrt'gen aber 
wird es von großem Intekeſſe ſeyn, zu erfahren, daß 
wir uns hier mitten im tiefen Winter befinden zu 
einer Zeit des Jah tes, wo er ſonſt kaum begonnen 
hat; ſchon am öten und 6. Decbr. ſtand das Thermo⸗ 
meter 10 Grad unter Nub; Schnupfen und Husten 
find wohlfeile Waare auf den Markt; und dre Karren 
find emſig beſchaͤftigt, die Eiskeller in der Stadt aus 
dem Potomac und Tyber zu füllen.“ - 


In Norwegen giebt es eine merkwuͤrdige Art Apfel, 
die Glass oder durchſichtigen Aepfel genannt, deren 
Reifen man alle Tage beobachten muß, um fie ſogleich, 
wenn die rechte Zeit gekommen iſt, abpfluͤcken zu konnen, 
da fie nicht länger ais 12 Stunden halten. 5 
— —̃ — ———— ͤ —6—ZJ— ͥͤ —⅛— 
Adieu Freunde! Mein eiſern Geſchick ruft mich. 
Moͤge es Euch ſtets wohler als mir bisher ergehen. 
Briefe an mich wird Herr Schneider im Deutſchen 
Kaiſer ſtets ſicher beſorgen. Lebt wohl! 8 
Breslau den 22. Februar 1832, 

; Parſchky Prittwitz. 

28% Verbindungs⸗ Anzeige. . 
Unſere am 21. Februar c. zu Jobannisberg voll⸗ 
zogene Verbindung zeigen wir Verwandten und Freun⸗ 
den hiermit ergebenſt an. 85 

Jeltſch den 22. Februar 1832. i 

Auguſt P auly, WirthſchaftsInſpec kot. 
Joſephine Pauly, geb. Schubert. 
50 Theater Nahrıda. 


Hans Sachs. Dramatiſches Gedicht in 4 Akten 
von Deinhardſtein. Herr Nolte, vom Königs 
ſtaͤ ter Theater zu Berlin, Hans Sachs, als 
erſtes Debut. Hierauf: Das Abentbeuer in 
der Judenſchenke. Ein Polniſches National— 
gemälde in 1 Akt und mit bekannten Melodien 
verſchen von L. Angeſy. Der Polniſche Metional⸗ 
tanz wird ausge üh $ von Mad. Springer. 


Beilagst 


— 


ö Dankſagun g. 

Heute hat uns das, in ſeine Garniſonſtadt 
Neiſſe zuruͤckkehrende 2te Bataillon 22ſten Hoch⸗ 
loͤblichen Infanterie⸗Regiments, welches unter dem 
Commando des Herrn Major v. Wulfen ſeit 
dem Monat Juny v. J. hieſelbſt cantonirte, 
wieder verlaſſen. Die muſterhafte Disciplin die⸗ 
fer Truppen Abtheilung führte, bald die innigſte 


Neigung zwiſchen Soldaten und Bürger und die 


aufrichtigſte Hochachtung zwiſchen Militair⸗ und 


Mit hoher Bewilligung wird das königl. 


Civil⸗Behoͤrden herbei. Der unterzeichnete Magi⸗ 


ſtrat fuͤhlt ſich daher ſehr veranlaßt, dem Herrn 


Major v. Wulfen, ſo wie dem geſammten 
Corps Offiziere nicht allein den verbindlichſten 
Dank, ſondern auch die Verſicherung nachzurufen, 
daß wir und die guten Bewohner unſerer Stadt 
ſich Ihrer ſtets mit Liebe erinnern und Sie noch 
lanze die Unſrigen nennen werden. — Möge 
Ihr Ruhm und Gluͤck recht oft unſere Theil⸗ 
nahme in Anſpruch nehmen! Bu: 
Müunſterberg den 18ten Februar 1832. 

Fl Ba se Der Magiſtrat. 


Concert Anzeige. 
aka- 


demische Institut für Kirchen-Musik Dienstag 


> 


den e8sten Februar | 
Das Vater Unser, von Louis Spohr 
und einen Psalm von G. Fr. Händel 
(O, preist den Herrn mit einem Mund) im Mu- 
siksaale der Universität aufführen, "wozu 
Gönner und Freunde des Instituts, wie die 
Liebhaber geistlicher Musik hiermit ganz erge- 
benst eingeladen werden Zwischen beiden ge- 


die 


nannten Musiken wird Spohr’a 3te Sinfonie, 


in Cmoll ausgeführt. Einlasskarten à 10. Sgr. 
und Texte ä 1 Sgr. sind in den Musikhandlun- 
gen der Herren Cranz, Förster u. Leuckart; 
die ersteren auch à 13 Sgr. am Eingange zu 


haben, Mosewius. Wolff; 
— Güter» Verpachtung. 4 
Die der hieſigen Kaͤmmerei gehörigen im Neumarkt; 


ſchen Kreiſe nahe bei der Stadt Neumarkt und vier 
Meilen von Breslau gelegenen Güter Nieder Ste⸗ 
phausdorf, Jaͤſchkendorf, Kobelnick und Kammendorf, 


beſtehend außer den Silber- und Natural-Zinſen und 
den Djenſten genannter Ortſchaften, in zwei Verwer⸗ 


Beilage zu No. 46 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
% Some. 08 ehrlar 1632, . ee 5 


ken und einer Schaͤferei, welche zuſammen 1330 Mor⸗ 
gen 86 AR. Acker, 10 M. 9 QR. Garten, 19 M. 
128 QR. Teiche, 661 Morg. 89 QR. Wieſen und 
200 M. 28 QR. Hutung enthalten, nebſt der Brannk⸗ 
wein⸗Brennerei zu Kobelnick, ſollen vom 17ten Juny 
2. c. ab, auf 9 Jahre verpachtet werden. Wir ha⸗ 
ben hierin auf den 10ten April d. J. fruͤh um 
10 Uhr auf dem rathhaͤuslichen Fuͤrſtenſaale einen 
Termin anberaumt, zu welchem cautionsfaͤhige Pacht; 
luſtige hiermit eingeladen werden. Die Lieitations⸗Be⸗ 
dingungen koͤnnen vom [ſten März c. an bei dem 
Rathhaus⸗Inſpector Klug hierſelbſt und in Nieder⸗ 
Stephansdorf bei dem daſigen General ⸗Paͤchter einge⸗ 
ſehen werden. Breslau den 20ſten Februar 1832. 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt 
verordnete i 
Oberbuͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadt; Raͤthe. 
Bekanut machung. 7352 
Auf Antrag des Curators der Erben des verſtorbe⸗ 
nen Fiſchers Friedrich Wilhelm Groffer zu Klein⸗ 
Pogul, ſoll die dem Groſſer zugehörige, zu Klein⸗ 
Pogul belegene, sub No. 18. des Hypotheken Buchs 
verzeichnete, auf 20 Rthlr. dorfgerichtiich gewuͤrdigle 
Gärtnerftelle in dem auf den 11ten May o. Vor⸗ 
mittags um 9 Uhr allhier anberaumten Lieitations⸗ 
Termine oͤffentlich verkauft werden, wozu wir hier⸗ 
durch Kaufluſtige einladen. Gleichzeitig werden,, da 
die Zulaͤnglichkeit der Maſſe zur Befriedigung der 
Geaͤubiger zweifelhaft iſt, und hiermit der Kaufgelder⸗ 
Liquibattons Prozeß eröffnet wird, alle unbekannten 
Real Glaͤubiger zu dem vorbezeichneten Termine mit 
vorgeladen, um ihre Anforderungen an das Grundſtück 
oder deſſen Kaufgelder anzumelden, und deren Richtig 
keit nachzuweiſen, widrigenfalls ſie mit ihren Anſpruͤ. 
chen an das Grundſtüͤck praͤeludirt und ihnen damit 
ein ewiges Stillſchweigen, ſowohl gegen die Käufer 
deſſelben, als gegen die Glaͤubiger, unter welche das 
Kaufgeld vertheilt wird, auferlegt werden ſoll. 
Wohlau den 16ten Februgr 1832, ran 
a Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt ;Gericht. 

: TASWertvITemen. ER 
In Gemaͤßheit der §§. 10. 11, und 12: des Ge; 
ſetzes uͤber die Ausführung der Gemeinheits Theilungss 
und Dienft: Ablöfungs Ordnung vom Ten Juni 1821 
werden die, theils vom Dominio, theils von den. Ge 
meinden in Antrag gebrachten, und bereits in Ausfuͤh⸗ 


rung gekommenen Gemeinheits⸗Theilungen, Dienf und 


Servuuten⸗Abloͤſungen zu Haͤs licht, Eisdorf und 
Fehebeutel Striegauer Kreiſes, hierdurch öffentlich 
bekannt gemacht, und alle diejenigen, welche dabei ein 
Intereſſe zu Haden vermeſnen, aufgefordert, IH bis 

F. e een, Out 
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zum 17ten April a, c. bei dem unterzeichneten 
Commiſſario entweder perſoͤnlich oder durch gehörig le 
gitimirte Bevollmächtigte zu melden, und ihre Anſprüche 
zu formiren, die Nichterſcheinenden aber werden dieſe 
Auseinanderſetzung gegen ſich gelten laſſen muͤſſen, und 
könne mit keinen ſpaͤtern Einwendungen mehr gehört 

werben. Krolckwitz den 17ten Februar 1832. ; 
Der Koͤnigliche Oekonomie Commiffions; Rath und 
Special⸗Commiſſarius des Schweidnitzer Bezirks 

Ko ber. 

Dekan ntmachung. : 
Es wird hie mit bekannt gemacht: daß die aus circa 
60 Rthlr. beſtehende Ingenieur-Hauptmann v. Huͤl⸗ 
ſeuſche Nachlaß Maſſe, über welche das abgekürzte 
Concu⸗s Verfahren eröffnet worden, nach Ablauf von 
A Wochen unter die ſich gemeldeten Glaͤubiger diſtri⸗ 

bpuirt werden ſoll. Oels den 14ten Februar 1832. 
Herjoal. Braunſchweig⸗Oelsſches⸗Fuͤrſtentbums⸗Gö richt. 

Auctions ⸗ Anzeige. 

Das von dem hieſelbſt verſtorbenen Rendanten 
Meyr hinterlaſſene Mobiliare, worunter eine Tiſch⸗ 


Uhre, Silber-, Tiſch⸗ und Kochgeſchirr, Kleidungsſtuͤcke, 


Waͤſche, Betten, Meubles, Pferde nebſt Geſchirren 
und eine Plaubritſchke, Bücher unter welchen Letztern 


mehrere mathematiſche Werke ſich befinden, ſoll am 


Tren März d. J. und an den darauf folgenden Ta⸗ 
gen Vormittags von 9 Uhr und Nachmittags von 
2 Uhr an in dem hieſelbſt belegenen Goſthauſe gegen 
baare Zahlung oͤffentlich verſteigert werden. 
Heinrichau den 16. Februar 1832. 
Das Gerichts Amt der Koͤnigl. Niederlaͤndiſchen Herr⸗ 
ſchaften Heinrichau und Schoͤuſonsdorff. 


Avertiffement 
In dem auf den 26ſten d. M. Nachmittags 3 Uher 
und folgende Tage im Sterbehauſe angeſetzten Termine 


ſoll der Mobiliar⸗Nachlaß der verehelichten Müller 


Paſchke geb. Kluge zu Auras, Fiſchergaſſe, beſtehend 
in Gold und Silber, Leinenzeug, Kleider, Hausgeraͤth, 
Vorräthe, Wagen und Geſchirr, Pferden und anderem 
Mutzvieh an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung 
verkauft werden, wozu Kaufluſtige hierdurch eingeladen 
werden. Breslau den 20ſten Februar 1832. 

Das Gerichts⸗Amt des freien Burglehns Auras. 


Sub haſt atio n. 5 

Das zu Linſen, Militſch⸗Trachenberger Kreiſes ber 
legene Bauergut, dem Michael Bargenda gehoͤrig, 
und von den Dorfgerichten zu Linſen nach Abzug der 
datauf haftenden Abgaben auf 554 Rthlr. 5 Sgr. 
9 Pf. tapirt, wird auf den Antrag zweier Gläubiger 
im Wege der Ex cution ſubhaſtirt. Es find bierzu 
brei Termine anberaumt, nämlich den 24ſten März, 
den 24ſten April in der Wohnung des Unterzeichneten, 
ber letzte und peremtoriſche aber den 29ſten May 
auf dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Bruſtawe. Beſitz⸗ 
und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden eingeladen, an 


re 


den gedachten Tagen ſich Vormittags 9 Uhr zur Ab⸗ 
gabe ihrer Gebote einzufinden, und hat der Meiſt⸗ und 
Beſtbietendbleibende, wenn nicht geſetzliche Anſtände 
eine Ausnahme zuläßig machen, den Zuſchlag zu ge. 
waͤrtigen. Die Taxe kaun ſowohl in der Wohnung 
des Unterſchriebenen, als auch im Kretſcham zu Linfen. 
eingeſehen werden. Feſtenberg den 10. Februar 1832. 

Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Bruſtawe. 

/ Pfeiffer. 

Bekanut machung. 

Die sub No. 22. zu Sponsberg belegene, dem Carl 
Friedrich Hein rich zugehörige Niederwaſſermuͤhle, fol 
in Termino den 8ten März d. J. Vor mik⸗ 
tags 10 Uhr in Sponsberg oͤffentlich au den 
Meiſtbietenden auf ein oder mehrere Jahre verpachtet 
werden, wozu wir cautionsfähige Pachtluſtige bist: 
durch einladen. Breslau den Sten Februar 1832. 

Das Gerichts⸗Amt Über Sponsberg. 
Merino Boͤcke Verkauf. i 

Das Dominium Eiſenberg bei Strehlen, bietet 
wiederum eine Quantitat junger Sprung⸗Boͤcke, welche 
völlig ausgeglichen und ſehr wollieich find, zum Ber: 
kauf an. Die Scdaafheerde befindet ſich in dem vor⸗ 
zuͤglichſten Geſundheits Zuſtande, wovon ſich jeder Ken⸗ 
ner uͤberzeugen wird; Pocken ſind niemals in der 
Heerde geweſen, auch iſt fie nicht geimpft worden. 

: Sch war zer. 
Verkaufs Anzeige. Ga 

In einer unweit Breslau belegenen Provinzial Stad 
iſt eine bequeme vorſtaͤdtiſche Beſitzung, beſtehend aus 
einem logablen Wohnhauſe, nebſt mehreren kleineren 
Stall- und Nebengebäuden und ziemlich großen Gar⸗ 
ten, aus freier Hand unter annehmlichen Bedingun⸗ 
gen zu verkaufen, und das Naͤhere darüber zu erfah⸗ 
ren bei Agent Stock in Breslau am Neumarkt No. 29. 


Zu verkauf e n. 

find folgende Brau⸗Utenſilien im beſten Zuſtande, ganze, 
halbe und viertel Achtel, mit eiſernen Reifen gebun⸗ 
den, eine Wanne, drei Buͤten mit eiſernen Ketten, 
ein Buͤten- Hahn, und eine kupferne Braupfanne; 
welche 11 bis 1200 Preuß. Quart enthalt. Letztere. 
kann auch gegen eine große ſchadhafte vertauſcht wer⸗ 
den. Zu erfragen auf der Antonienſtraße Nero. 29. 
eine Stiege beim Eigenthuͤmer. | 


Ein Saft: und KRoffee: Haus i 
in einer ſehr angenehmen Lage, nahe bei 
Breslau, iſt Term. Oſtern d. J. mit einem 
vollſtaͤndigen Inventarium verſehen, unter 
billigen Bedingungen zu verpachten. Das 
WMaͤhere durch ; 

Die Speditions⸗ und Commiſſions⸗Expedition 
Ohlauer Straße No. 21. im grünen Kranz. 
Flachs Verkauf. x 
Es find gegen 600 Kloben billig zu verkaufen. Mir 
here Nachricht in der Expedition dieſer Zeitung. 


U pe 
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elterariſche Anzeige 


In G. P. Aderholz Buch⸗ und Mufithands 
fung in Breslau (Ring: und Kraͤnzelmarkt ⸗ Ecke) iſt 
in haben: 
Rathgeber für alle Diejenigen, welche an 


Magenſchwaͤche, 
beſchwerlicher Verdauung, ſo wie an den daraus ent, 
ſpringenden Uebeln, als: Magendruͤcken, Magenkrampf, 
Magenſaͤure, Blaͤbungs⸗Beſchwerden, Unregelmäßigkeit 
des Stuhlgangs, Verſtopfung des Leibes, Schlafloſig— 
keit, Kopfſchmerz u. ſ. w. leiden. Eine Schrift fuͤr 
Mihtärzte von Dr. Friedr. Richter. Zweite ver⸗ 
deſſerte Auflage. 8. Preis 15 Sgr. 


Ratbgcber fuͤr alle 191 welche an 
Harnbeſchwerden 


und Harnverhaltung, ſo wie an den, dieſen Krankhei⸗ 
ten zum Grunde liegenden Uebel, als Stein- und 


Grieserzeugung, Blaſenentzuͤndung, Blaſenkrampf, Bla⸗ 


ſenhaͤmorrhoiden, Anſchwellung der Vorſteherdruͤſe und 

Verengerung der Harnroͤhre leiden. Mebft Angabe der 
Mittel, wodurch dieſe Krankheiten, ſelbſt wenn ſie ein⸗ 
gewurzelt ſind, ſicher geheilt werden koͤnnen. Nach 
den neueſten Beobachtungen und Erfahrungen beruͤhm⸗ 
ter, beſonders franzoͤſiſcher Aerzte. Zweite ver 
2 beſſerte Auflage. 8. 15 Sgr. 

Daß die erſte Auflage ſchon binnen einem halben 
Jahre vergriffen wurde, beweiſt hinlänglich die Treff 
lichkeit der gegenwartigen . . 


Der Mute 
Was bat das Frauenzimmer zu thun, um dieſe Kran 
heit zu verbuͤten und ſich von ihr, nebſt ihren nach⸗ 
eheillgen Folgen zu befreien? Eine nuͤtzliche Schrift 
fur das weibliche Geſchlecht. 
Zweite Auflage. 8. 12 Sgr. 

Die große Brauchbarkeit und Nuͤtzlichkeit dieſer zum 
Beften der leidenden Menſchheit verfaßten Schrift hat 
ſich fo allgemein bewährt, daß die erſte Auflage ſchon 

iu den erſten 6 Monaten nach ihrem Erſcheinen veri 
griffen wurde. 


Nathgeber für alle Diejenigen, welche an 


Hämorrhoiden 
in ge:ingerem oder höherem Grade leiden. Nebſt An⸗ 
gabe der Vorſichtsmaßregeln, ſich vor dieſer fo allges 
mein verbreiteten Krankheit zu ſchuͤtzen und mit beſon⸗ 
derer Ruͤckſicht auf die damit verwandten Uebel als 
beſchwerliche Verdauung, Verſtopfung der Eingeweide 
des Unterleibes und . Von Dr. Fr. 

Richter. Dick 15 Ser 


ſcheintodt Erfrorne richtig zu behandeln, 


Von Dr. Fr. Richter. 


Dr. Richter s ſi cherſte, gründliche Hella der 


Froſtbeulen und erfrornen Glieder; 

nebſt Belehrungen, ſich vor Erfrierungen zu ſcwützen⸗ 

und fir ing 

Leben zuruͤckurufen. Eine nützliche Schrift für Jeder⸗ 
mann. 8 G heftet. Preis 10 Sar. 


Der Masken Ball 
der Privat⸗Freitag⸗Geſellſchaft 
findet Freytag den ten Maͤrz c. ſtatt, welches den 
geehrten Mitgliedern ergebenſt angezeigt wird. Die 
Bellets für die reſp. Mitglieder, wie auch der Säfte, 
koͤnuen Altbäffers Straße Nro. 53. im Gewoͤlbe in 
Empfang genommen werden. Die Vorſteher. 


Masken ⸗Coſtuͤmes neueſter Art 
erhielten wieder und verkaufen ſehr billig 
Hübner et Sohn, 

Ring No. 43, das 2fe Haus von der 

eee Eee 


An zei 

Einem geehrten hieſigen, als auch ans elde Publi- 
kum zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich während 
der langen Abweſenheit meines Mannes, durch einen 
geuͤbten, tuͤchtigen Werkmeiſter, der mehrere Jahre 
hindurch ſowohl mit Anfertigung von Piſtoriusſchen 
Branntweinbrenn⸗Apparaten, als auch mit jeder andern 
Kupferſchmidt Arbeit ſich eifrig beſchaͤftigte, mein Ge 
werbe fortſetzen laſſen werde und bitte daher von neuem 
um das mir zeither ſo oft bewieſene guͤtige Vertrauen 
und fernere geſchaͤtzte Aufträge. — Zugleich bemerke ich 
noch, daß bei mir ein nur wenig gebrauchter großer 
Abzieh⸗ Apparat nebſt Kuͤhlbottig zum billigen Verkauf 
ſteht. Breslau den 23. Februar 1832. 

Louiſe Benke, N , aͤußere 
i Ohlauer , Str — No. 
An ze i e. 

Heinrich Krug aus Leipzig beſacht dieſe Frankfurt 
an der Oder Reminiscere-⸗Meſſe wieder mit einem wohl 
aſſortirten Lager Engl. Manufaktur-Waaren, in den 
neueſten Artikeln. Das Lager befindet ſich wie früher - 
im Hauſe des Herrn S. C. Baswitz am Markte 
No. 16 eine Treppe hoch. 


Patentſchuhſchnallen neueſter Art 
erhielten wieder und verkaufen aͤußerſt i 
wohlfeil. 

Hübner et Sohn, i 
Ring No. 43, das 2te Haus von 
der Schmiedebruͤck⸗Ecke. 

Kaufg ee ſ usch.) 

Weinflaſchen werden getauft, Schmiedebruͤcke No. 4 


FFF 
9 Geſtempelte Alkoholometer mit 3 
5 Temperatur. ; 


Ri 


c Im und verkaufen ſehr billig 
Hubner et Sohn, 
Ring No. 43, das 2te Haus von der 
Schmiedebruͤck⸗Ecke. 
FFT 
AR Wohnung zu vermiethen. 
Eine ſehr freundliche Wohnung von 3. Stuben vorn 
heraus und Zubehoͤr, ſo auch Stallung und Wagen⸗ 
platz find bald zu vermierhen, Nicolai⸗Straße No. 8. 


nahe am Ringe. 


Die erſte Etage eines ftillen ordentlichen 


Hauſes, beſtehend in 3 Zimmern zu 3, 2 und 1 Fen⸗ 
ſter vorn heraus (durchgehends im beſten und ans 

ſtaͤn digſten Zuſtande) nebſt 3 dergleichen jedes zu 
2 Fenſtern hintenheraus, ſaͤmmtlich durch ein vers 
glaſtes Entrés verſchloſſen, nebſt großer und 
Lichter. Küche, hinlaͤglichem Bodens und Kellergelaß, 
kann Termin Oſtern von einem ordentlichen 
ſoliden Miether bezogen werden. Das Nähere im 


Comptoir des Hauſes No. 19 auf der Junkernſtraße, 


oder wenn dieſes geſchloſſen, im zweiten Stock deſſel⸗ 
ben Hauſes. EBEN ; 37 


Geld- und 
a Fr. Courant. 


\echsel-, 


er to. 


Lousdor . 


. ui. 


Dieſe Zeitu 


ecten Course in Breslau vom 22. Februar 1832. 


Wechsel - Course. Briefe) Geld| ‚Effecten.- Course. & Briefe‘ Held 
Ansterdan in Cour. .| 2 Ion. — 146 Staats- Schuld- Seeme. 1 94% — 
4 e in Banco ..| a Bee 154% — Preuss.: Engl: Anleihe von 1818. 5 — 2. 

e 4 V. — — 5 == 

Ditto 2. 2... 2... 2 Mon. 153% = ; 

London für 1 Pfd.Sterl.\ 3 Mon. 6. 29/8 — 8 En pe 

Paris für 300 Kr. ... . 2 on.. — Ar. Herz. Posener Pfandbr:. .| 4 99 ½% m 

Leipzig in Wechs. Zahl.\ a Vista | 1034| — Breslauer Stadi- Obligationen 4 ae | 1044| 
Doo M. Zulil. — — Dillo Gerechtigkeit: dlilo 4% 92 ½ — 
e A .. 2 Mon. 64] — Holland. Kans et Certificate . —| =. 

Nen in 20 . a Vista — — 1Wiener Einl. Schiene — 42 ya — 

Dito .. 2 Mon. | — 104% Ditto Metall. Olligulionen 5 90% — 
Berlin e a Vista — | 100 Ditio Wiener Anleihe 1829. | 4 80 A 
te * 2 Mon. — 99 % Dilio Bank- Actien —j— — — | _- 

Schles. Pfandbr. von 1000 RIH“. 4 106 % — 

Dilto ditto :* 500-.Rthl.\>4-) 106% — 

= Dullo dilio 100 Rıkl.| 4 — — 

3 Ar: 113 7 Neue Warschauer Pfandbr. :.) 483% — 

Poln. Courant = — Polnische Partial- Oblig. e e ee, 


113 Dioconto. 


ng erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Korn ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 
: Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


Zu ver mit hen 
iſt in dem Eckhauſe Albrechts⸗Straße No. 24 die 
2te Etage, ein bequemes Quartier von 6 Zimmern 
nebſt Zubehör, mit und ohne Stallung und Wagenplaß. 
Das Nähere alda in der Weinhandlung gefällig durch 
Herrn Aſch, oder Ketzerberg No. 15 bei Köhler. 


Am Neumarkt No. 20 iſt eine Wohnung im Ifen 
Stock fuͤr eine einzelne Perſon zu Oſtern zu vermie⸗ 
then. Das Naͤhere beim Wirth daſelbſt. anf. 


Auf der Albrechts Straße Nro. 35. iſt ein Theil 
des Parterrs, welches ſich zu einem Geſchaͤfts⸗ Locale 
eignet, und 3 große Keller bald zu vermiethen. 1 
r REED \ 

Angekommene Fremde \ 

In den drei Bergen: Hr. Baron von Gregory, von 
Schblaupe. — In der goldnen Gans: Hr. Baron don 
Boͤnigk, Lieutenant, von Kreuznach; Hr Baron v. Boſaß; 
Lieutenant, von Rawiez; Hr. v. Haugwitz, von Hermsdorf, 
— Im goldnen Baum: Hr. Hoffman, Dekonom, Lon 
Nawe; Hr. Dröfcher, Gutsbeſ., von Würſchel. — IM 
Rautenkranz: Hr. Maſchner, Oberamtmann, von Pop⸗ 
pelwitz; Hr. v. Kotinski, Lieutenaut, aus Pohlen; Herr 
Kutſchi, Kaufmann, von Petersburg. — Im goldnen, 
Schwedt. Hr. Kühn, HandlungsKeifender, von Glauchau: 
Hr. Tropen Kaufm., von Stettin. — Im weißen Adler: 
Hr. Frantz, Hr Looß, Kaufleute, von Würzburg. — In 
blauen Hirſch, Hr. Puschmann, Gutsvef, von Neu⸗ 
walde; Hr. Orlich, Pfarrer, von Geschütz. — In a 90. 
nen Löwen: Hr. Schweitzer, Kaufmann, von Neiſſe O 
Sengerſohn, Kaufmann, von Brieg. — In der gold ven 
Krone: Hr. Arnd, Regierungs Conducteur, von Rauſſs⸗ 
— Im Kronprin;: Hr. Stavenhagen, Kaufmann, toon 
Berlin, — Im Privat- Logis Hr. Stumpe, Com 


miſſtonaied von Schweidnitz“ Hummerei No. 3. 
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